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Hummer 40 *— XL Jahrgang
£in Blatt für îjeimatlidje Brt unb Kunft
ßebruckt unb oerlegt Don Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben X. Oktober 1921

araibe.
Von 6. Salke.

in kühler baud). Die £inde träumt, Der Strom der Gaffen brauft und braut mir iff die Seele u>ie ein Blatt,
Und letztes £ld)t den Rimmel fäumt. tief unten, ein ueriuorrner £aut, Das ffcb im Sommer fonnte fatt
Gin Wölkeben fd)U)immt durchs Abendrot, Da Raffet nod), und mill nicRt ruR'n, Und löff nun, îo oerlifdtt ein Craum,
Jlengfflid), mie ein oerirrtes Boot. Das £eben Rin auf Reiften ScRuR'n. Sid) leite ab oon teinem Baum.

3)as oertorene CacRett.
GrzäRlung oon Gottfried Keller. 15

©ei tiefen Sieben oerriet bas Sßetb n>eit uteRr 2ßcß=

unb ©erfonenfenhtnis, als iRr ungefüges Steuftere unb bie

ärmlidje Sage Rätten erroarten Iaffen; aber alte biefe Rennt»

nis war oerfümmert unb oerfrüppeß urtb laudierte nur um
bie Oberfläche ber Tange Rerum, tote ein SJtoosgefüelcRt.

SlucR gltd) fie troft tRrer 23erfcRmifttReit guioeilen einem R iitb-.ee,

welches in HnwiffenRett mit Dem freuet fpieß unb babei
eine Stabt angünbet.

Ten oft oercoorrerten SBorten unb SlnfpieUtugeit tuai
mit SCRiiRe 3U entnehmen, baft bas 2ßeih ben eigenen (£1=

tern ober ffirqfeeßern oortoarf, eine oorneRnte Serfuuft oer=

läppert unb fie bem ©letto unb ber TunfelReit ausgefeftt
3U Raben, baft fie einft mit einem Sdjufter oerReiratet ge=

wefen, ber lang mit xRr gerungen, fie aber äuleftt ßefiiegt unb

fortgejagt Ratte, unb baft fie fi'cR jeftt mit Saufieren ernährte,
in Dem fie halb biefe, halb jene SBare ausfinbig machte, mit
welcher fie, toenn fie aufgelegt mar, in aßen ©äffen Rerüm»

ftrcidicn, oon Saus 3U Saus fdjleicRen unb ihrem finffcrit
Tretben obliegen fonnte.

©Ißtffid) unterbrach fidj bie Seoe in ihrer Siebe unb

oerlangte nochmals bie Stamen berjenigen 3U feRen, bfe

neuerbings oerleumbet »erben faßten, Renn Tie Ratte über

ihrem Sieben unoerfeRens Suft befornmen, toieber 3U Ran»

beß: unb SorfeRung 3U fpielen.

3ufunbus galb iRr ben 3ettel in bie Sänbe, um 311m

Ieftten lleberfluft nod) 3U feRen, wie fie tm eimgeßteu 3U

SBerfe ging, nadjbem er fid) tm allgemeinen fdjon üßergeugt
Ratte, auf welcher ©runblage bie grofte öffentliche Sverfol»

gung aufgebaut fei.

©leicR beim erften Sianten, ber einem ehrlichen ©ürgers»
mann angehörte, rief fie: „Saß, ben lernte icR bodj! 2Bie
fonnte id) ben üherfeRen? Tas iff ja ber faubere Serr, ber

mich einmal aus bem Saufe getotefen hat, als ich. in feiner
Rüdje mit ben Tienftboten fpracR! Oer Rat rafcR hinter»
einanber mehrere ©rbfcRaften gemacht unb iff retcR getoorben,
toäRrcnb arme ©erwanbte am Sungertud) nagen! Oer wirb
ein artiger ©rbfdjletcRer fein, toenn man bie Sache näher
unterfudjt unb in einen oernünftigen RufammenRattg bringt.
Denn ein paar alte ©afen oon iRm, bfe er beerbt Rat, finb
unoermutet geftorben, ja, was fage idj? Sein eigener SSater

ift oor ein paar 3aRren geftorben, ohne baft er feRr aß
ober franf war, Rödjft lounberlicR!"

3eftt erfdjraf aber 3ufunbus über bie Solgen feines
Tuns unb er eutrift ber Sitten ben 3ettel, inbemj er rief:
„Schweigt ftiß, abfiheuRdjie OelReoe! unb unterfteRt ©ucR

nicRt, ein einsiges Sßort oon aßebem 3U wieberholen, was
3Rr ba lügt, ober 3hr Ruht es mit mir gu tun!"

„Sftit ©ucR?" erwiberte bie llnRoIbin, bie ihn plöft»
ßd> mit aufgeriffenen Slugen angloftte unb bann gifdjite:
„2Bas ift's mit ©ueR? SBlas wtßft bu eigentlich' oon mir,
bu Sunb? Tu oerfludjter Spion? SBißft bu mich beftecRen

unb gu Sdjledjtigfeiten mifthrauchien? Sßart', bidji looßen
toir fdjön, in bie föladje nehmen! SJian fennt bidji fdjon!
SWart fennt bid) fdjon, bu ergfdjiledjiter Rerl!"

SSon ber Röftlidjen Sßut bes SBetbes unb bem un»
Reuerltdjeu ©efidjt, bas fie geigte, gereigt, padle Sufunbus
ber fid> fdjon gum ©eRen getoanbt Ratte, fie einen Slugen»
Rlid, fidj oergeffenb, ant itragen unb entlodte iRr eRen ba=
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Lern> den 8. Oktober 1921

Müde.
Von 6. Salke.

Lin kühler hauch, vie Lincle träumt, ver 5trom cter Kassen braust unct braut Mir ist à Seele wie ein klatt,
Und letztes Licht clen Himmel säumt, dies unten, ein verworrner Laut, vas sich im Sommer sonnte satt

LinMIKchenschwimmtàchsànch'ot, va hastet noch, unct will nicht ruh'n, llncl löst nun, so verlischt ein draum,
/lengstlich, wie ein verìrrtes IZoot. vas Leben hin aus heißen Schuh'n. Sich leise ab von seinem kaum.

Das verlorene Lachen.
driählung von Kottsriecl Keller. IS

Bei diesen Reden verriet das Weib weit mehr Welt-
und Personenkenntnis, als ihr ungefüges Aeußere und die

ärmliche Lage hätten erwarten lassen,- aber alle diese Kennt-
nis war verkümmert und verkrüppelt und wucherte nur um
die Oberfläche der Dinge herum, wie ein Moosgeflecht,
Auch glich sie trotz ihrer Verschmitztheit zuweilen einem Kinde,
welches in Unwissenheit mit dem Feuer spielt und dabei
eine Stadt anzündet.

Den oft verworrenen Worten und Anspielungen war
mit Mühe zu entnehmen, daß das Weib den eigenen EI-
tern oder Großeltern vorwarf, eine vornehme Herkunft per-

läppert und sie dem Elend und der Dunkelheit ausgesetzt

zu haben, daß sie einst mit einem Schuster verheiratet gs-
wesen, der lang mit ihr gerungen, sie aber zuletzt besiegt und

fortgejagt hatte, und daß sie sich jetzt mit Hausieren ernährte,
indem sie bald diese, bald jene Ware ausfindig machte, mit
welcher sie, wenn sie aufgelegt war, in allen Gassen herum-
streichen, von Haus zu Haus schleichen und ihrem finstern
Treiben obliegen konnte.

Plötzlich unterbrach sich die Here im ihrer Rede und

verlangte nochmals die Namen derjenigen zu sehen, dße

neuerdings verleumdet werden sollten, denn sie hatte über

ihrem Reden unversehens Lust bekommen, wieder zu han-
dein und Vorsehung zu spielen.

Jukundus galb ihr den Zettel in die Hände, um zum
letzten Ueberfluß noch zu sehen, wie sie im einzelnen zu

Werke ging, nachdem er sich im allgemeinen schon überzeugt
hatte, auf welcher Grundlage die große öffentliche Versal-
gung aufgebaut sei.

Gleich beim ersten Namen, der einem ehrlichen Bürgers-
mann angehörte, rief sie: „Halt, den kenne ich doch! Wie
konnte ich den übersehen? Das ist ja der saubere Herr, der

mich einmal aus dem Hause gewiesen hat, als ich in seiner

Küche mit den Dienstboten sprach! Der hat rasch hinter-
einander mehrere Erbschaften gemacht und ist reich geworden,
während arme Verwandte am Hungertuch nagen! Der wird
ein artiger Erbschleicher sein, wenn man die Sache näher
untersucht und in einen vernünftigen Zusammenhang bringt.
Denn ein paar alte Basen von ihm, die er beerbt hat, sind

unvermutet gestorben, ja, was sage ich? Sein eigener Vater
ist vor ein paar Jahren gestorben, ohne daß er sehr alt
oder krank war, höchst wunderlich!"

Jetzt erschrak aber Jukundus über die Folgen seines

Tuns und er entriß der Alten den Zettel, indem! er rief:
„Schweigt still, abscheuliche Oelhere! und untersteht Euch
nicht, ein einziges Wort von alledem zu wiederholen, was
Ihr da lügt, oder Ihr habt es mit mir zu tun!"

„Mit Euch?" erwiderte die Unholdin, die ihn plötz-
lich mit aufgerissenen Augen anglotzte und dann zischte:

„Was ist's mit Euch? Was willst du eigentlich von mir,
du Hund? Du verfluchter Spion? Willst du mich bestechen

und zu Schlechtigkeiten mißbrauchen? Wart', dich- wollen
wir schön in die Mache nehmen! Man kennt dich schon!

Man kennt dich schon, du erzschlechter Kerl!"
Von der häßlichen Wut des Weibes und dem un-

heuerlichen Gesicht, das sie geigte, gereizt, packte Jukundus
der sich schon zum Gehen gewandt hatte, sie einen Augen-
blick, sich vergessend, am Kragen und entlockte ihr eben da-
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